100 Jahre Kriegsende – Landesbischof Meister predigt in Leeds

Landesbischof Meister fährt zum Gedenken an das Ende des Ersten Weltkriegs in die englische Diözese Leeds. Ziel ist, die Schuld anzuerkennen, die beide Kriegsparteien auf sich geladen haben, und wechselseitig die Verletzungen wahrzunehmen. Der Landesbischof wird in einem Gottesdienst am 11. November in der Kathedrale von Ripon zum Kriegsende predigen. Musikalisch wird der Gottesdienst vom Mädchenchor Hannover mitgestaltet.

Der Landesbischof ist Co-Vorsitzender der Meissen Kommission, die die Evangelische Kirche in Deutschland und die Church of England 1991 ins Leben gerufen haben, um einen Beitrag zur Versöhnungsarbeit zwischen England und Deutschland zu leisten. 

Aus diesem Engagement ist die Initiative zu einer regionalen Partnerschaft der Landeskirche Hannovers und der Diözese Leeds entstanden, die derzeit auf beiden Seiten mit großem Engagement vorangetrieben wird. Diese Partnerschaft soll dazu beitragen, in England auch nach dem Brexit-Votum um Sympathien für Deutschland und Europa zu werben. 

In Hannover predigt der Landesbischof in einem Gottesdienst in der Marktkirche am Sonntag, 4. November, 10 Uhr, zum 100. Jahrestag des Kriegsendes. Ein Gebet zum Ende des Ersten Weltkriegs und weiteres Material für Gottesdienste stellt die Landeskirche allen Kirchengemeinden zur Verfügung.

Bereits im Zusammenhang mit Gedenkveranstaltungen im Jahr 2014 zum 100 Jahre zurückliegenden Beginn des Erstens Weltkriegs hatte Landesbischof Meister hervorgehoben, dass die Kirche den Krieg lange unterstützt habe. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg erteilte sie Gewalt eine klare Absage, sagte Meister.

Die evangelischen Kirchen und ihre Pastoren hätten den Krieg und das Sterben als religiöse Pflicht für das Vaterland lange überhöht, so Landesbischof Ralf Meister in einem Vortrag. „Ab 1917 finden sich Hinweise, dass sich auch bei der Theologenschaft die Stimmung drehte.“ Und die Hoffnung, dass der Krieg die Kirchen in der Heimat füllen würde, sei auch nur kurz erfüllt worden, so Meister: „Schon 1915 ging die religiöse Erweckungsbewegung wieder zurück und der Kirchenbesuch sank wieder.“ 

[bookmark: _GoBack]Meisters Großvater sei mit 16 begeistert in den ersten Weltkrieg gezogen, so der Landesbischof. Er habe mit ihm nie über die Kriegserlebnisse gesprochen, sei aber vor einigen Jahren mit seinen Kindern zu den Schlachtfeldern von Verdun gefahren. Meister: „Ich wollte ihnen diese riesigen Gräberfelder zeigen mit den abertausenden von weißen Kreuzen.“ Die Kirche habe lange gebraucht, sich aus der „Kriegsbegeisterung“ zu befreien, so der Landesbischof. „Zwei Weltkriege und unzählige andere kriegerische Auseinandersetzungen brauchte es, um endlich ganz deutlich den radikalen Auftrag zum Frieden im Leben Jesu zu lesen.“
